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l. Bedeutung des Faches

Zeichnen wurde häufig verstanden als ein
Fach, für das eine angeborene Begabung
vorhanden sein muss und in dem vor allem
Techniken und Handfert igkeiten erworben
und immer wieder die gleichen, tradit ions-
bedingten Themen dargestellt werden. Die-
se Sicht entspricht nicht mehr der heutigen
Auffassung. Der Unterricht im Bildnerischen
Gestalten, in dem ganzheit l iches, d.h. han-
delndes, denkendes und gefühlsbetontes
Lernen angestrebt wird, leistet einen voll-
wertigen Beitrag zur Bildung.

Grundanl iegen des Faches

Das Grundanliegen des Faches ist es, den
bi ldnerischen Gestaltungsprozess zu för-
dern. Wichtig für diesen Prozess sind:
* das Wahrnehmen* die innere Verarbeitung von Eindrücken

und Bi ldern* der persönliche Ausdruck

lm Verlaufe der Entwicklung des Kindes
wächst auch die Fähigkeit, sich mit einer ei-
genen Schaffensweise auseinanderzuset-
zen.

Bedeutunq für die Persönl ich-
keitsbi lduf ig

Das Kind nimmt den Gestaltungsprozess
bewusst wahr und lernt verschiedene Ge-
staltungsmittel gezielt einsetzen. So aufge-

fasst. kann im Kinde die Freude am und die
Bereitschaft zum bi ldnerischen Ausdruck
gesteigert werden.

Die bildnerische Tätigkeit ist über die Schu-
le hinaus bedeutend für die Auseinander-
setzung mit sich selber und der Umwelt.
Der Unterr icht im Bi ldnerischen Gestalten
bietet Gelegenheit ,  Erfahrungen zu ma-
chen. wie mit der Flut von Eindrücken um-
gegangen werden kann. Das Kind erhält
Anleitung und Hi l fe, Eindrücke zu ordnen,
dazu Stel lung zu nehmen und sie eigen-
ständig zu verarbeiten. Es macht auch die
Erfahrung, dass Zeit haben und verweilen
können notwendig sind, um unvoreinge-
nommen wahrnehmen,  auf  e igene ldeen
kommen und persönlich gestalten zu kön-
nen. Ein derart iger Unterr icht leistet damit
auch einen Beitrag zur Kreativi tätserzie-
hung.

Eachbezeichnung: Bi ldnerisches
Gestalten

Dem umfassenden Verständnis von "sich-
bi ldnerisch-ausdrücken" sol l  künft ig durch
die Fachbezeichnung "Bi ldnerisches Ge-
stalten" Rechnung getragen werden. (Die
sechs Arbeitsbereiche auf Seite 8 machen
deutl ich, dass mit dem herkömmlichen Be-
griff "Zeichnen" nur ein kleiner Teil des bild-
nerischen Gestaltens abgedeckt ist.)
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2. Richtziele

2.1. Wahrnehmungen sensibi l is ieren

Wahrnehmen ist Aufnehmen dessen, was
um mich herum und in mir vorhanden ist.
Das Aufnehmen wird begünstigt durch ein
unvore ingenommenes Kl ima,  Zei t  haben
und offen sein für innere und äussere Ein-
drücke.

Reiche Eindrücke entstehen durch die Of-
fenheit  und Tätigkeit  al ler Sinne. Angeregt
durch Gerüche, Tonerlebnisse und Geräu-
sche werden auch visuel le Eindrücke viel-
fältiger, farbiger.

2.2. Sich bi ldnerisch ausdrücken

Jeder Ausdruck beruht auf der Verarbeitung
von äusseren Eindrücken und inneren Bi l-
dern.  Dieser  Verarbei tungsprozess ge-
schieht mehr oder weniger bewusst. Es ist
wicht ig ,  darum zu wissen und ihm sein
Recht zuzugestehen.
lm Verlaufe der Verarbeitung wächst die
Bereitschaft zum persönl ichen Ausdruck.
Sie wird durch eine akzeptierende, nicht
wertende Umgebung gefördert. Die Ergeb-
nisse sol len nebeneinander stehen dürfen

Folgen für den Unterricht: Die Schüler
- pflegen direkten Kontakt mit

Gegenständen
- begegnen unvoreingenommen dem

vor den Augen Stehenden (nicht
sofort ordnen)

- nehmen umfassend wahr; bemerken
Einzelheiten und stel len
Beziehungen her, stellen Fragen,
haben Vermutungen, suchen
Antworten, kommen ins Gespräch

- erfahren, dass verschiedene
Eindrücke der Schüler
nebeneinander stehengelassen
werden

und nicht gegeneinander ausgespielt  wer-
den.

Folgen für den Unterr icht:  Die Schüler
- machen persönl iche bi ldnerische

Aussagen
- bringen Stimmungen, Gefühle,

Aengste usw. zum Ausdruck
- können Ungewohntes angehen
- stehen in einer akzeptierenden und

ermutigenden Umgebung

2.3. Gestalten als Prozess verstehen
Gestaltungen entstehen in Prozessen. Mei'
stens geschehen sie in mehreren Schritten:
- ldeen
- Entwürfe
- Lösungsansätze
- Ausführung

Bei diesem Vorgehen erleben die Schüler,
dass ein zurückgelegter, aber nicht abge-
schlossener Weg in ihnen weitere neue
ldeen,  Vorste l lungen und Mögl ichkei ten
hervorruft. So erfahren sie eigene Produk-
t ivi tät,  Kreativi tät.

Der Entstehungsprozess hat also seinen ei-
genen Stel lenwert.  Er sol l  in vielen Fäl len
vol lständig bis zum guten Ergebnis durch-
gezogen werden.

Folgen für den Unterricht: Schüler
- machen Entwürfe, die sie

weiterentwickeln
- experimentieren, wagen Ungewohntes,

probieren eigene, für sie neue
Arbeitsformen aus

- erleben Gestaltung als Prozess, der
Stufen durchläuft; sie müssen nicht sofort
ein Endresultat haben
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2.4.Gestaltungsmittel handhaben

lm folgenden wird zwischen bi ldnerischen
und technischen Gestaltungsmitteln unter-
schieden.

Der Einsatz von Gestaltungsmitteln soll be-
wusst geschult  werden. So werden bei-
sp ie lsweise Farbwirkungen,  Hel l -Dunkel -
Kontraste,  B i ldkomposi t ionen an e inem
Bildgegenstand geübt.

Die Beherrschung der Techniken (Werk-
zeuge, Material ien), die Kenntnisse ihrer
Wirkungen und Eigenschaften dienen der

und einsetzen

Darstellung bildnerischer lnhalte.

Folgen für den Unterr icht:  Die Schüler:
-  unterscheiden einzelne bi ldnerische

Gestaltungsmittel
- kennen vielfältige bildnerische

Möglichkeiten (2.B. Bi ldkomposit ionen
variieren, Bewegung darstellen)

- wenden verschiedene Techniken
(Werkzeuge, Materialien) an

- erweitern durch den eigenen Umgang
mit diesen Gestaltungsmitteln das
persönl iche Darstel lungsrepertoire

2.5. Bildwirkungen erkennen und
Es geht hier darum, Bi lder als Mittei lung zu
verstehen und die Mittel  zu erkennen, mit
denen der Bildproduzent beim Adressaten
bestimmte Wirkungen hervorzurufen ver-
sucht.

Die Schüler sol len lernen, die Bi ldsprache
für  e igene Mi t te i lungen durch den be-
wussten Einsatz von bi ldnerischen Mitteln
wirkungsvoll zu gestalten (visuell kommuni-
zieren).

erzeugen
Folgen für den Unterricht: Die Schüler
- unterscheiden bildnerische Produkte auf

ihren Mitteilungsgehalt hin
- erkennen Wirkungen von gestalterischen

Mitteln
- versuchen selber, bestimmte Wirkungen

zu erzeugen, setzen dazu selber
unterschiedliche Mittel ein

- setzen sich mit der Frage auseinander,
warum sie wen, womit und wie visuell
beeinf lussen.

2.6. Werke und Gestaltungsprozesse betrachten
Eine Werkbetrachtung sollte im Zusammen-
hang mit dem eigenen Gestalten (am An-
fang, während oder am Ende des Prozes-
ses) stehen. Es können dabei eigene Wer-
ke, jene von Mitschülern und von Künstlern
einbezogen werden. lm Grunde werden da-
mit drei Zielrichtungen verfolgt:
- Bewusstmachen des eigenen Tuns
- Anregung für weitere ldeen
- Einordnen in einen grösseren kulturel len

Zusammenhang

Der Betrachtung der eigenen und fremden
Werke und Gestaltungsprozesse ist genü-
gend Beachtung zu schenken.
Die Auswahl soll aus verschiedenen Berei-
chen(Kunst- und Trivialbereich, gestaltete
Umwelt) getroffen werden und dazu geeig-
net  se in ,  d ie  Schü ler  zu  genauem
Beobachten und zu vertieftem Erleben so-
wie zur sprachl ichen und gestalter ischen
Auseinandersetzung anzuregen.
Die Begegnung mi t  dem Or ig ina l  in  Mu-

seum und Atelier ist auf allen Stufen zu er-
mögl ichen.

Folgen für den Unterricht: Die Schüler
- stellen ihr Werk neben das der

Klassenkameraden, ohne sofort zu
werten

- lassen sich von anderen ldeen anregen,
ohne den eigenen Standpunkt
aufzugeben

- machen sich einen zurückgelegten
Arbeitsweg im Nachhinein bewusst,
können darüber sprechen und gewinnen
Einsichten fürs künftige Gestalten

- lernen Charakteristika von Kunstwerken
wahrnehmen und würdigen

- gewinnen Einsichten in die Berechtigung
künsterlischen Schaffens

- lernen bei der Werkbetrachtung Begriffe
kennen, verstehen und verwenden, die
im Zusammenhang mit der eigenen
Arbeit stehen.
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2.7. Kreativität
In den vorangegangenen Richtzielen wur-
de bereits dem Aspekt der Kreativität Rech-
nung getragen. Kreativität ist die Fähigkeit,
Denkergebnisse bel iebiger Art hervorzu-
bringen, die demjenigen , der sie hervorge-
bracht hat, vorher unbekannt waren.

Ein Schaffen in diesem kreativen Sinn be-
ruht auf einem Wechselspiel von sponta-
nem spieler ischem Verhalten und geziel-
tem Verknüpfen von Bekanntem.

Folgen für den Unterricht: Die Schüler
- er leben Situat ionen, die sie zur

Eigenaktivität (nach spielerischer Art)
anregen

- erfahren, dass neue, eigene Werke
geschätzt werden

- wagen, übl iche Regeln, Denk- und
Darstellungsgeleise zu verlassen

- entwickeln die Fähigkeit, sich in etwas
einzufühlen und erleben Ungewohntes
als Herausforderung

- bekommen so viel Führung wie nötig, so
viel Freiraum wie möglich
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3. Umsetzung im Unterricht

In diesem Abschnitt werden pädagogische Grundhaltungen des Lehrers angesprochen.
Diese lassen sich aus den Richtzielen herleiten. Es sind Anliegen, welche den Unterricht
im Bildnerischen Gestalten wesentlich beeinflussen.

Aktives Wahrnehmen aufbauen

Die wahrgenommene Wirkl ichkeit  beruht
auf den verschiedenartigen Eindrücken un-
serer Sinne. Daraus ergibt sich ein Gesamt-
eindruck, indem die einzelnen Sinnesbei-
träge durch andere bereichert und vertieft
werden.
Wenn möglich sol len Objekte ausserhalb
des Schulzimmers aufgesucht werden. Der
direkte Kontakt hilft, sich den Objekten ge-
genüber zu öffnen. Die Schüler lernen, vor
den Gegenständen eine offene, unvorein-
genommene Hal tung e inzunehmen.  S ie
halten Eindrücke fest (zeichnerisch, male-
risch, technisch, sprachlich). Wahrnehmung
braucht Zeit; diese muss zur Verfügung ge-
stellt werden.

Zielorientiert unterr ichten

Bei jeder Aufgabenstel lung sind folgende
Fragen zu beantworten:
- Welche Grobziele sollen erarbeitet

werden?
- Welches Motiv entspricht den Grobzielen

und der Erlebniswelt des Kindes?
- Welche Techniken sind geeignet?
- Welche Vorgehensweisen sind möglich?
- Welche Anknüpfungsmöglichkeiten

bieten sich zu vorangegangenen Arbei-
ten (2.8. Arbeitsreihen oder aktuelle
Unterrichtsthemen)?

Erlebniswelt  des Kindes einbe-
ziehen

Der Zeichenunterricht verfolgt grundsätzlich
vor allem Gestaltungsziele. Die dargestell-
ten Themen haben dafür Hilfsfunktionen; für
das Kind stehen diese aber im Vorder-
grund, es bezieht seine Motivation daraus.
Deshalb ist es wichtig, dass die Themen-
stel lung der Erlebnis- und Erfahrungswelt
des Kindes entspricht.

Prozessorientiert unterrichten

Erlebte Gestaltungsprozesse sind für die
Entwicklung des Schülers von zentraler Be-
deutung. Die Lehrer schaffen Ausgangssi-
tuat ionen und geben einzelnen Schülern
die individuel l  notwendige Ermutigung und
Unterstützung. Anfangssituationen wie Er-
zählungen des Lehrers, Schi lderungen der
Schüler, ausgelegte Materialien usw. regen
den Schüler zu eigenem Arbeiten an. Es
wird nicht gleich auf das fertige Produk hin-
gesteuert:  Bi ldvorstel lungen werden ent-
wickelt. Bildnerische Probleme werden fest-
gestellt und Lösungen ausprobiert. Es ent-
stehen mehrere Zwischenprodukte, bevor
sich der Schüler für eine Lösung entschei-
det.  Prozesse können vom Lehrer ganz
oder teilweise gesteuert werden. Der Schü-
ler lernt, Schritt für Schritt solche Prozesse
selber zu steuern.

Sch ü lerarbeiten kon stru kt iv
beu rtei len

Es gibt zwei Arten von Stellungnahmen zu
e inör  Arbe i t :  D ie  Se lbs t -  und
Fremdbeurtei lung. Stets geht es darum,
den Schülern Hi l fen zu geben,  dass s ie
lernen,  zu den e igenen und auch z t )
fremden Arbeiten Stellung zu nehmen.
Die Stel lungnahme des Lehrers dient ihnen
dabei  a ls  Or ient ie rung.  Anhand der
Formul ierungen des Lehrers  und durch
eioene Aussaqen zu Bi ldern lernen d ie
Scihüler. ihre Ei-ndrücke zu formulieren, sel-
ber Urtei le zu fäl len, zu ihnen zu stehen
und sie wo nötig zu begründen.

Persönlichen Ausdruck fördern

Jedes Kind hat eigene Ausdrucksweisen.
Der Lehrer versucht diese Eigenarten des
Kindes wahrzunehmen (persön l iche
Entwicklungsstufe, momentane Stimmungs-
lage, Temperament), ermutigt und bestärkt
das Kind darin.
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l. Arbeitsbereiche
Das Fach Bildnerisches Gestalten ist sehr
vielfältig und umfassend. Es beinhaltet un-
ter andern: Zeichnen, Malen, Col lagieren,
Spielen, aber auch die Aussagekraft von
Mater ia l ien kennenlernen,  d ie  Wahrneh-
mung ver f  e inern ,  B i ldvors te l lung ent -
wickeln, formale Gestaltungsmöglichkeiten
erproben, sich ausdrücken. Diese Vielfal t
und feine Vernetzung von Zielen, Inhalten,
Methoden und Gestaltungsmedien im prak-
t ischen Unterr icht machen eine klare und
übersicht l iche Gliederung für den Lehrplan
notwendig.

Die Aufteilung in genau definierte Arbeits-
bereiche hat sich in der Praxis als sehr

nützlich erwiesen. Jeder Arbeitsbereich ist
vorerst durch seine bi ldnerischen Gestal-
tungsmittel  und erst in zweiter Linie durch
die technischen Gestaltungsmittel  begrün-
det. Al le Arbeitsbereiche zusammen erge-
ben die Vielfältigkeit des Bildnerischen Ge-
staltens.

Die vorliegende Aufteilung erhebt nicht den
Anspruch auf  Abgeschlossenhei t  und
schl iesst  zukünf t ige Entwick lungen n icht
aus.

Der Einsatz des Computers als Werkzeug
zur  B i ldner ischen Gesta l tung kann
durchaus in Betracht gezogen werden.

Grafik

Plastik SpiellAktion

Foto/FilmA/ideo

Computer

B



Arbeitsbereich Grafik: Lineares Gestalten, Drucken

Dem Arbeitsbereich Grafik werden alle Tä-
t igke i ten zugezähl t ,  welche e ine l ineare
Spur auf einer Unterlage hinterlassen. Zu
diesem Arbeitsbereich zählen neben dem
Zeichnen und der Schriftgrafik (Typografie)
auch Drucktechniken und ihre Ergebnisse
(Druckgrafik).

In der Schule l iegt das Hauptgewicht auf
der Handzeichnung und der Druckgraf ik,
Elemente der Schriftgrafik können in einfa-
cher Form miteinbezogen werden.

lm Bereich der Grafik sind Punkte und Linie
die bi ldnerischen Hauptgestaltungsmittel .
Mit  ihrer Hi l fe können Strulcturen erzeugt
und F lächen gegeneinander  abgegrenzt
werden. Es lassen sich vier Arten ihrer Ver-
wendung unterscheiden.* Bezeichnen der Umrisse: gliedern,

differenzieren von Gegenständen
und Formen

" Herausarbeiten von:
Oberf lächenstrukturffextur, Hel l-
Dunkel, Plastizität* Einsetzen als subjektives
Ausdrucksm ittel : kritzeln.
expressive Strichführung* Als autonomes Gestaltungsmittel:

abstrakt-konkreter Ausdruck.
Eigendynamik, reine Form,
dekorat ives Element

Durch Zeichnen wird die Umwelt bewusster
wahrgenommen.  Sk izz ierendes Abzeich-
nen und Entwerfen sol l te immer wieder ge-
übt werden, damit es zur Selbstverständ-
lichkeit wird. Skizzieren heisst nicht schnel-
les und ober f läch l iches Hinwer fen e ines
Eindrucks, sondern Studium eines Gegen-
standes nach einzelnen Komponenten wie
Hel l -Dunke l ,  Propor t ionen,  Umr iss l in ien
und ähn l ichem.  Das "Unf  er t ige"  e iner
Skizze beruht darauf, dass der Gegenstand
nicht in seiner Gesamtheit ,  sondern nach
einzelnen gestalter ischen Gesichtspunkten
studiert wird.

Material ien für den einzelnen Schüler sind:
Ble is t i f t  (weich und har t ) ,  Oel -  und
Paste l lk re iden,  Tusche und Feder ,
Farbstifte, Kohle, Kugel- und Filzschreiber.

Unter den verschiedensten Druckverfahren
werden die folgenden empfohlen: Abdrucke
verschiedener  Mater ia l ien,  Kar tondruck,
L ino ldruck,  S iebdruck,  Ho lzschn i t t ,
Radierung.

Arbeitsbereich Farbe: Farbiges Gestalten

Farben begleiten und bereichern unser täg-
l iches Leben: "Sie bringen Farbe in unser
Leben". Sie sprechen unsere Gefühle an,
und wir drücken mit ihnen unsere Gefühle
aus.

In der Schule geht es um das Wahrnehmen
der Farben und der Wirkung, die sie aufein-
ander und auf uns Menschen haben. Diffe-
renziertes Farbempfinden und bewusstes
Wahrnehmen unterstützen das farbige Ge-
stalten von Bildern.

Dabei gibt es zwei Arten des gestalteri-
schen Umgangs mi t  Farbe,  d ie  für  den
Unterricht bedeutungsvoll sind.* Bei der einen Art steht die Farbe im

Dienst der Form und des
Bildgegenstands.

* Die andere Art ist das Malen aus der
Farbe heraus, losgelöst von
irgendwelchen gegenständl ichen
Bezügen. Farbe hat hier nicht mehr
dienende Funktion, sie steht für sich, ist
autonomes Ausdrucksmittel. Thema ist
die Farbe selbst, das "Farbgespräch" auf
der Bildfläche

Ein Bi ld  malen he isst ,  durch Farben
Rhythmen, Kontraste, Klänge erzeugen.
Beide Arten des Umgangs mit Farbe sind
wichtig und haben ihre eigene Bedeutung.
Sie können in Reinform oder in Mischfor-
men Verwendung f inden.

Empfohlene Mater ia l ien:  Wasser farben,
Plakatfarben in grösseren Behältern, ver-
schieden grosse Borstenpinsel,  versch.
Haarpinsel oder selbstgefärbte Papiere.
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Arbeitsbereich Plastik: körperhaftes / räumliches Gestalten

Beim körperhaften/räumlichen Gestalten ist
neben dem Auge auch der Tastsinn stark
betei l igt.  Es basiert  auf dem Verformen,
Aufbauen und Abbauen verschiedener
Grundmaterial ien. Dabei geht es nicht um
den Gebrauchswert eines Gegenstandes,
sondern um die dreidimensional gestaltete
Form (vom Relief zur Vollplastik), um das
gestalterische Sichtbarmachen von inneren
Bildern und äusseren Eindrücken.
Für den Unterricht können wir uns zum Bei-

sp ie l  von p las t ischen Werken
verschiedener Kulturen anregen lassen:
z.B.* Motive aus der Ur- und Frühgeschichte* Motive von Naturvölkern und aus der

Volkkunst* Zeitgenössische plastische Kunst

Brauchbare Mater ia l ien :  Ho lz ,  Pap ier ,
Stein, Kunststoffe, Metal le, Baukästen,
Knetmassen.

Arbeitsbereich Spiel /  Akt ion: handelndes Gestalten

lm Bildnerischen Gestalten ist das Spiel ge-
tragen von der Lust durch Handeln (Aktion),
Ungeformtes zu formen, Ungegliedertes zu
gl iedern und Unbestimmtes aus persönl i-
chem Erleben heraus zu deuten.

Es geht um elementar kreatives Handeln
mit Menschen und Material. Aktion ist offe-
ner als herkömmliches Regelspiel. Zur Cha-
rakterisierung des handelnden Gestaltens
qehört das Prozesshafte, welches unge-
üohnte und dadurch animierende Situat i-
onen erzeugt.

Unterscheidbar sind Aktionen, bei denen

* vom Spielen mit Material ausgegangen
wird

" von bestehenden Räumen und

. !|gHfiP.R?f;[f äi?.:fl ä133 I o%'ll, n,n,
bei Oenen aber auch Requisiten und die
Umgebung des Raumes miteinbezogen
werden

Aktionen sind offen, besonders im Hinblick

auf das entstehende Produkt. lm Verlaufe
des spontanen Handelns mit den vorgege-
benen Materialien entstehen neue Struktu-
ren und Formen, sowohl beim Material als
auch in den Verhaltensweisen der SchÜler.

Brauchbar sind Material ien al ler Art,  z.B.
Baumäste, Strohballen, Seile und Schnüre,
Tücher, Kartonschachteln. Als Räume kom-
men neben Zimmern, Gängen, TrePPen-
häusern und Estrichen auch solche in Fra-
qe, die ausserhalb einer Schule l iegen, z.B.
Spielplätze, Bäche, Sandhaufen, Kiesgru-
ben.

Dieser Arbeitsbereich erweitert diegestalte-
rischen Ausdrucksmöglichkeiten. Fs bieten
sich Verbindungen an-zu andern Facnern /
Anl iegen wie 

-Deutsch,  
Theater ,  Musik ,

Tanz. Werken.

Die Dokumentat ion von Handlungsverläu'
teÄ mii Fotos oder Video-Kaqg1qs dient der
$äiä;'eh'nutäroeitu ng oder Weiterf ü hrung
von Aktionen.
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Arbeitsbereich Collage: neu zusammensetzen, umdeuten

Der Begri f f  Col lage beschränkt sich nicht
nur auf das geklebte Bild, sondern ist zum
Sammelbegriff geworden für alle Verfahren,
die gleiche oder unterschiedliche Werkstof-
fe ganz verschiedener Bedeutung miteinan-
der kombinieren. (Solche Verfahren sind:
Montage, Decol lage, Assemblage, Foto-
montage, Materialbild, Environment).

Das Wesen der Collage besteht darin, aus
Vorgegebenem, Zurückgelassenem und
Bruchstückhaftem einen neuen Sinnzusam-
menhang darzustel len. Zentrale Gesichts-
punkte sind:

*  Sammeln. Weiterführen von Angefangenem. Einbeziehen des Zufalls. Experimentieren* Ungewohntes wagen
" Sich von Regeln befreien

Die umfassende Deutung von Col lage
zeigt ,  dass es s ich h ier  n icht  um d ie
"K lebetechn ik" ,  sondern um e in
gestalterisches Prinzip handelt, das diesen
v ie lse i t igen und an imierenden
Arbeitsbereich besti m mt.

Arbeitsbereich Foto/FilmA/ideo/Computer: Situationen und
Momente qestalten

Mit Foto, Film, Video und computer können
Bilder auf vielfältige Weise gestaltet wer-
den: z.B. Lichtführung (Hel l-Dunkel),  Bi ld-
ausschnitt und Standortwahl. Beim Filmen
kommen Bewegung, Schnitt und Ton dazu.
Diese Gestaltungsmittel bieten den Schü-
lern die Möglichkeit:
* Handlungen festzuhalten* Momente zu fixieren

. Situationen zu dokumentieren* Aussagen zu manipulieren

Sowohl die technischen als auch die As-
pekte der Massenkommunikat ion werden
im Unterricht des Bildnerischen Gestaltens
nur am Rande berücksichtigt, können aber
beispielsweise in einem Projekt (Einbezug
mehrerer Fächer wie Medienkunde, lnfor-
matik, Deutsch, Werken, Chemie, Physik)
wahrgenommen werden.
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2. Erläuterungen zum Grobzielkatalog

l .  Spalte:  Grobziele
Die Grobziele in der ersten Spalte zeigen
der Lehrperson, w a s im Bildnerischen Ge-
stalten zu lernen ist.  Sie beschreiben, wel-
che Kenntnisse, Fert igkeiten, Einstel lungen
und Verhaltensweisen der Schüler in ein-
em zeitlich begrenzten Abschnitt erwerben
soll. Nicht formuliert sind im Grobzielkatalog
die persönl ichkeitsbi ldenden Ziele, die bei
jeder gestalterischen Arbeit angestrebt wer-
den. Diese sind im Kapitel "Richtziele" be-
schr ieben und so l len den Schülern und

2. Spalte: Fachinhalte
Fachinhalte zeigen mögliche Aspekte auf,
die im Unterricht des Bildnerischen Gestal-
tens vermittel t  werden können. Die beson-
dere Wichtigkeit  dieser Spalte l iegt darin,
dass die Planung des Unterrichts auf diese

dem Unterr ichtsvorhaben angepasst wer-
den. So ist es selbstverständlich. dass Ge-
staltungen auch viel fäl t ig, or iginel l ,  reich-
hal t ig ,  persönl ich usw.  se in  so l len,  ohne
dass dies im einzelnen formuliert  wird.
Die Grobziele sind knapp formuliert  und
verlangen tei lweise nach Zusatzinformati-
onen. ln der Regel können die entspre-
chenden Erläuterungen den Unterr ichtshin-
weisen in der dr i t ten Spalte entnommen
werden.

Inhalte ausgerichtet werden sollen. Sie gibt
der Lehrperson den Ueberblick über die
behandelten und zu behandelnden lnhalte.
Einem Inhalt können stufengerecht mehr-
mals Grobziele zugeordnet werden.

Künst ler ,  St i l r ichtungen oder  Kunstepo-
chen, die im Zusammenhang mit dem be-
treffenden Grobziel stehen. Die Hinweise
dienen dazu, Kunstbetrachtungen anzustel-
len und die Arbeit  im Unterr icht in einen
grösseren kulturel len Zusammenhang zu
br ingen.

3. Spalte: Hinweise für die Unterrichtsgestaltung
Hier f inden sich Motivbeispiele, Erklärun-
gen, Vorschläge zum Vorgehen. Sie sind in
keiner Weise verbindl ich, sol len aber Anre-
gung für den Unterr icht und Hi l fe für das
Verständnis der Grobziele bieten.

Daneben enthält diese Spalte Hinweise auf

3. Verbindlichkeiten
. Die fürs BG vorgesehene Unterrichtszeit * lm BG soll lernzielorientiert unterrichtet

darf nicht zweckentfremdet werden. werden.
Obligatorium: Pro Schul jahr sind Anl iegen aus den Bereichen Plast ik, Spiel /  Akt ion, Col-

lage mindestens einmal, aus Grafik und Farbe mehrmals zu bearbeiten.

4. Umsetzungshilfen
Ein auf diesen Lehrplan ausgerichtetes
Lehrmittel gibt es noch nicht. lm Anhang
werden jedoch eine Reihe empfehlenswer-
ter Unterlagen aufgeführt. Einige enthalten

Unterrichtsbeispiele, andere eher fachdi-
daktische Ueberlegungen oder wichtige all-
gemeine Informationen über zeitgenössi-
sche Kunst.
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Grobz, ie le Fachinha l te Hinweise lür  d ie  Unterr ichts-
gesta l tung

Graf ik :  L ineares
Gestalten, drucken

L Verscfiiedene $ffuktu-
rieite Obgrfläc,hen
beobachten und um-
setzen.

Strukur Texti l ien, Fel le, Baumrinde usw,

2. lnneren Aufbau von
Naturf ormen
erkennen und
darste l len.

Aufbauprinzip " Naturstudien* z.B. Längs- oder Querschnitte
durch Gemüse, Früchte, usw.

3, Graf,isc,he Elemente
auf einer Fläche
anordnen.

Reihung,
Wiederholung,
Akkumulat ion

Druck* Col lagen (2.8. immer gleiche
Bildausschnitte aus Warenka-
talogen zusammenstellen: Fla-
schenetikette, Billette, Plakate)* Materialbilder (Aufreihung von
Yoghurtbechern, Knöpfen,
Schuhen, Palstiksäcken)* Werkbetrachtung: Pop-Art

4. Die gräfischen Struk-
turgn von benachbar'
ten Bildgegenständen
aufeinander bezie-
hen, voneinander ab-
heben odrdr einandbr
anpassen.

Figur-Grund-
Beziehung

Teile vorgegebener Strukturen
weiterführen (von einer
Federstruktur ausgehen ein
Federkleid finden)
Katze auf Teppichvorlage, im
Rasen, Sand, Geäst. Zu einer
gemusterten Schlange eine
entsprechende Umgebung
zeichnen (Tarnung)

S. Einze|,fig,urert in ihrer
um$ebung zeichne*
risch differenziert er-
faseen.

Proport ionen
durch vergleichendes Messen
die Grössenverhältnisse fest-
stel len
eine Messmethode zur Fest-
stellung der Grössenverhältnis-
se entwickeln

6. tlurch Verähdern
von bestghenden
tsildgegenstäild€n zu
neuen Aussagen ge-
langen.

Verfremdung Veränderungsmöglichkeiten :
verzerren, weglassen, hinzufü-
gen, auswechseln usw
Metamorphosen
Werkbetrachtung: Surrealis-
mus, Dadaismus

7.  Räuml iche Si tuat io-
nen perspektivisch
konst ru ieren.

Linearperspektiven Stadtansichten, Innenräume,
Würfelgebilde
(Ueberschneidungen)
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Grobz ie le Fach inha l te Hinweise für die Unter-
r ichtsgesta l tu  ng

I Einen G-egenstand öul Hell-Dunkel
der Fläche plastisch
dars te l len

* Gegenstände beleuchten und
abzeichnen und durch ver-
schieden dichte Striche plas-
tisch schattieren

9 Formön vdröinlachen Abstraktion
und graf ische Zeichen
schaffen

" Signete, Piktogramme, Symbo-
le entwickeln. Werkbetrachtung: Grafiti
(Pencks, Haring)

10 Raumwirkung ohne
Perspelctiükonstruk-
t ion durch verglei-
chendes Sehefr errei-
chen

Raumwirkung Städte, Dörfer, Fabrikanlagen
mit Durchblicken und sehr
nahen Figuren / Objekten im
Vordergrund ausmessen
räumlich vielschicht iger Bi ld-
aufbau

1I tsewögungsabl,äufe
im Einäälbi ld und in
der Bi ldfolge darstel-
len

Bewegungsphasen * Phasenzeichnung: z.B. Bal lbe-
wegung, Bildgeschichten, Dau-
menkino, Comics. Werkbetrachtung: Comics

12 Verschiedene Arten
und Erscheinungsfor-
rnen vöh Söhriften $u.
chen, entwickefn, ab-
wandeln und anwen-
den

13 Die Farben vöhi Ob-
jekten mit Hilfe von
Tonwe:rtGn difteren*
ziert  wiedergeben.

Form und Bedeutung

Gegenstandsfarbe
(Ton in Ton)

. Schriften auf Plakaten und an-
dern Werbeträgern* Versch. Schriftbilder von Zei-
tungen auf ihren Aussagege-
halt hin untersuchen. Zu eigener Person passendes
Monogramm entwerfen* Texte von Gedichten gestalten. eigene Texte gestalten. Werkbetrachtung: konkrete
Poesie

Studium der Gegenstandsfar-
ben unter Berücksichtigung der
Hell-Dunkel-Färbung
Naturstudium z.B. St i l leben:
Obst
Faltenstudium

14 Die veränderte Er.
Scheinung der Gegen- Erscheinungsfarbe
standsf,aibe,n,,unter be-
st immten Lichtverhätt-
nissen wahrnehmen
und mä,leri$öh festhal-
ten.

Farbige Schatten
Bilder in impressionistischer
Manier malen
Werkbetrachtung : I mpression is-
mus

16



Grobzie le Fach inha l te Hinweise tür  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

15 Dureh bestimm,te An. Farbkompositionen
ordnun,g, vön Farbf lä.
chen Spannung ent-
stehen lassen.

Spielen mit farbigen Papierfor-
men: Den Standort von farbigen
Flächen in einem Bild ändern
und so versch. Wirkungen errei-
chen.
* Werkbetrachtung: Mondrian

16 Das Aufbau$y,$tem
des zwölftei l igen
Farbkre,i$es ärfassen.

Farbordnung (Farbkreis)Aus den Grundfarben (Gelb, Rot,
Blau) systematisch die weiteren
Farben mischen und z.B. in ein-
em Kreis anordnen.

17 Verschiedönö Farb-
konlraste erkennen
und bewusst anwen-
den.

Farbkontraste:
Farbe-an-sich- Kontrast
Kalt-Warm-Kontrast
Hel l-Dunkel-Kontrast
Komplementärkontrast
Bunt-Unbunt-Kontrast
Quantitätskontrasl

Ein Bild auf die Farbkontraste
hin best immen
einen Blumenstrauss nach kal-
ten, warmen oder komplemen-
tären Farben zusammenstellen
und einen Ausschnitt davon
malen.

1S Die gegenl$sitige Ele' Figur-Grund-Beziehung
einflu$sung von Farb-
figur und Färbg,r,und
ausprob ieren

Linol-, Karton- oder Siebdruck
mit wechselnden Farben für Fi-
gur und Grund herstel len
Die graue Stadtsilhouette vor
verschiedenfarbigen H im meln
l l lustr iertenbi lder tei lweise
übermalen oder farbig überkle-
ben

tt' Klsing Farbtupfen
nebeneinandersetzen
und so Farbmischun-
gen erzielen.

Optische Mischung Bilder, die mit Nebeneinander-
setzen von Farbtupfen in mo-
saiksteinartiger Weise gestaltet
sind, analysieren und eine ei-
gene Arbeit in dieser Malweise
ausf ühren
Farbige Rasterdrucke vergrös-
sern
Werkbetrachtung: Pointil ism us

20 Farbb al$ Uöbermilt,
ler von bestimmten
Gefühlen einsetzen.

Ausdrucksfarbe Bilder herstel len, bei denen die
Farben nicht realistisch, sondern
bewusst nach ihrem Gefühlswert
eingesetzt werden: Traum, Freu-
de, Zorn, Verfremdung
Werkbetr.: Blaue und rosa Pe-
riode bei Picasso, Symbolismus,



Grobziole Fach inha l te Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

Al Auf diö Zusammen- Farbpsychologie
hänge ew, Färb€, Psyr*
che und Körper auf-
merksam werden.

Die Farbe beeinflusst die Psyche.
. Schachteln farbig einpacken.

Experiment: Welche Schachtel
wird l ieber genommen?

. Nahrungsmittel und Getränke
färben (Lebensm ittelf arbe!)

. Videoclip als Anlass für Farbex-
perimente:
- W-Gerät farblich verändern
- Räume, Kleider, Handlung ei-

nes Clips farblich nachstellen
" Wie sind Räume farblich gestal-

tet:
- SBB-Wagen
- lmbissecken
- Schulhäuser, -  Zimmer

. Fotokopien eines Bildes mit
einem Farbton so verändern,
dass verschiedene Stimmun-
gen entstehen

22 Au:t Farbe al$ opti-
$ches $ignäl rnit be*
stimmter Bedeutung
oder rein ästheti-
schem Gehalt  einge-
hen.

Signal farbe .  Körperbemalungen bei Natur-
völkern und an der Fasnacht, bei
Musikgruppen und Punkern
* Natürliche Farbzeichen; Raps-
feld, Signalfarben bei Tieren:
Feuersalamander, Distelfink,
exotische Fische, farbige Käfer
. Künstliche Farbzeichen; Ver-
kehrszeichen, Schilder, Fussgän-
gerstreifen, Sicherheitsfarben auf
dem Baugelände, Fahrzeuge
. Natürliche und künstliche Farb-
zeichen: fotografieren lassen.
Zeichen mit Stoff, Papier und an-
dern Materialien in die Land-
schaft setzen. Farbige Zeichen im
Schnee. (Einst iegsmöglichkeiten:
Fahnen, Transparente, Flugauf-
nahmen)

23 Versch. Formen ge-
st isch-rhythmischer
Mal,erei äu$plrobiersn
und äuf $i,nn und llVir-
kung dieser Art von
Malere i  e ingehen.

Reale Bewegung Von expressiver Gestaltung über
futuristische Malerei zu Tachis-
mus, abstr. Expressionismus, Ak-
t ion-Paint ing und den "Neuen
Wilden"
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Grobz ie le Fach inha l te Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

24 Dle räurnlich,e Wir-
kung der Farben er-
l<ennen und in Gestal-
tungen bewusst an-
wenden.

Farbperspektive * Grosse Farbflächen (Tücher,
Karton, Verpackungsmaterial) in
einem grossen Raum, auf dem
Sportplatz in einer Reihe ne-
beneinander aufstel len und ihre
räumliche Wirkung beobachten.
(Blau und Rot scheinen weiter
hinten zu stehen als Gelb)
- optische Veränderungen von

Räumen: Bühnenraum, Schau-
fenster

- Räume in Bi ldern
. Werkbetrachtung: abstrakte

Malerei

25 Unterschiedl iche
Malmittel  kennen und
anwenden.

Plast ik: körperhaftes,
räuml iches Gesta l ten

Malmittel

abbauen

Anwendung in Zusammenhän-
gen mit Gestaltungsaufgaben
Unterschiedliche Malmittel auf
versch. Unterlagen ausprobie-
ren
Lagerung und Entsorgung der
Farben (Achtung Giftstoffe)

Zur Einfühung: Erosionsformen in
der Natur betrachten. Den Form-
vorgang modellhaft nachvollzie-
hen (mit Wasser an einem Erd-
oder Sandhaufen Furchen, Grä-
ber, Täler entstehen lassen).
" Mit einem harten, scharfkanti'

gen Stein Sandsteinfelsen
oder Gipsplatten bearbeiten

* Eine Sammlung erstel len von
abgeschliffenen Kieseln, Zie-
gelsteinen, Holzstücken usw.
aus Bachbett

* Aus kl. Gipsblöcken oder Holz-
klötzchen solche "Fundstücke"
durch Bearbeiten herstellen

* Aus grösserem Gipsblock orga-
nische Erosionsfiguren heraus-
arbeiten, daraus Menschen-,
Tier- und Pflanzenformen ablei-
ten

2!6 Durch, ab,baüöndes
Gestalten Formen ent-
stehen lassen.
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GrobZie le Fach inha l te Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

" Gesichter, Reliefs, Tier- und
Menschenfiguren aus Speck-
stein oder Sandsteinwand for-
men

27,,Differeniierte Obiek- aufbauen
te a,u,fbaüen,d härstel.
len.

Objekte vom Relief bis zur Voll-
plastik aufbauen (stachelige Ka-
stanien, Fruchtkapseln, Techn.
Gegenstände, Spielzeuge, Tier-
und Menschengestalten)
Zuerst Reliefs herstellen: Fanta-
sielandschaft, Amphibien, Rha-
barberblatt
Zur Vollplastik erweitern :
Nusskern, Fruchtkapseln, techn.
Gegenstände, Spielzeuge, Tier-
und Menschengestalten

28 Durch Verformen von
Objekten neue plasti-
sche Wirkungen erzie-
len.

verformen Einwirkungen durch Feuer,
Wasser (2.8. Joghurtbecher
schmelzen)
Einwirkungen durch schlagen
und fallenlassen, aufweichen,
klopfen (2.8. Schachteln oder
Büchsen eintreten, pressen,
ausklappen)
Organische Materialien (Früch-
te, Gemüse) dörren oder ver-
faulen lassen

29 Verändärungspro*
zesse dlirchführen
und darstel len.

VeränderungsprozesseVeränderungsprozesse m it
Hilfe gleicher Objekte sichtbar
machen: Gefüllte Tuben, die
mehr und mehr ausgedrückt
wurden. auf Karton montieren
usw.
Gebrauchsgegenstände schritt-
weise verändern
Personen, Puppen oder Objek-
te einwickeln/auswickeln, be-
malen, zudecken, verkleiden
Schachteln oder Räume schritt-
weise fül len (mit Heu, Steinen,
Ballonen usw.)
Do kumentierende Fotoserien
aus dem Bereich der gestalte-
ten Umwelt: Zirkuszelt wird
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GrobZie le Fach inha l te Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

Spie l /Akt ion:  han-
delndes Gesta l ten

30 Ganzes Themä spie.
ler isch darste l len.

ein Ganzes schaffen

abmontiert, Schopf wird ge-
baut, etwas wird verbrannt,
Zwiebel wächst, Rhabarberblät-
ter welken und vermodern usw.

" Stadien der Veränderung mit
Zeichnungen, Objektmontage,
Foto, Film usw. dokumentieren

Verschiedene Darstellungsm ittel
in ein Ganzes einbeziehen: Pan-
tomime, Stegreifspiel
Techn. Hilfsmittel: Licht, Requisi-
ten, Kulisse

3il Das $piöf mit Licht
und Bewegung als
Ausgangspunkt für
Handlung nutzen.

deuten
umsetzen
bewegen

Effekte mit Folien, Schablonen,
Flüssigkeiten (2.8. Tintenwol
ken im Wasser werden zu Figu
ren, mit denen gehandelt wird)
Projektionen mit Theaterleuch-
ten und anderen Lichtquellen
(Schattenf iguren: aus dem
Spiel der Schatten wird eine
Handlung)
Flüssigkeiten in flacher Glas-
schüssel auf Hellraumprojektor
bewegen

32 Einen Raum gestal- Akion und Raum
ten und darin spielen..

Eine Verknüpfung von Raum
und Handlung
Eigenschaften des Raumes in
Gestaltung und Handlung ein'
beziehen (Hexenküche, Disko-
thek, Jugendkel ler)

33 Aktione,n-€ntstehen
lassen; bei dönen Ob-
iekte mit Orten in Be-
ziehung gebracht wer-
den.

"einbi lden"
Beziehungen herstellen
verfremden
kombin ieren

Gesichtsmasken und Arme aus
Gipsbandagen im Wald
Viele alte Schuhe im Schul-
hausareal
Bi lderrahmen, Spiegel und
Fenster in einer Landschaft
(Brachland, Park, Garten usw.)
Eine Passage mit Seilen und
Bändern verspannen. Daraus
entsteht eine Aktion.
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Grobziele Fach inha l te Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

34 $ich von Orten und
Räumlichkeiten zu
Spiel und Aktion anre-
gen lassen und dazu
Mater ia l ien se lber  f in-
den.

Aktivierung der lntuition
einfühlen
suchen
finden
spüren
entwickeln
e inb i lden

Ausgangspunkte sind nicht Ma-
terialien, sondern OrtelRäum
Iichkeiten
Beispiel:  Höhle, al ter dunkler
Keller, Bachbett, Kiesgrube,
Humushügel bei Grossbaustel-
le, Dachboden, Schaufenster
eines leerstehenden Ladens

. Mit Kleister viele Lagen von far-
bigem und bedrucktem Papier
zusammenkleben. Versch.
dicke Fetzen abreissen. Es er-
geben sich zufällige Rhythmen,
Formen, Zeichen

. Später können zur Anregung
gezielt Strukturen hergestellt
werden: Ausschnitte aus Baum-
rinden, Flammen, Wellen

" Werkbetrachtung: Döcollagen

Col lage:  neu zusam-
mensetzen,  umdeu-
ten

35 Von ribäreinander-
gekläbitö.n tsildern
oder farbigen Papier-
schiöhtöh Töi le weg-
reissen und sö tsilder
aus freien Formen,
Strukturen, Rhythmen
und Farbklängen ent-
stehen lassen.

entdecken
strukturieren
experimentieren

36 Aussage odäi Aus-
druck eines Bildes
durch Einfügen frem-
der, Bildteile öd,er Tex-
te verändern,

umdeuten
verfremden

Fotomontage für Buch und Plat-
tenhüllen (Bilder aus il lustrier-
ten Zeitschriften verwenden,
lmagepflege)
Manipulat ion mit Bi ldern und
Texten
Aufklappbücher
Werkbetrachtung : Abstim-
mungsplakate, Plakate von
Klaus Staeck, Collagen von
Max Ernst

37 AlltäElic,he G,e.
brauchsgegenstände
entlun tiOnälisieren
und verfremden.

umdeuten
entnormen
verfremden

Sich lösen von regelhaftem
Denken und Normen. Dinge mit
"anderen Augen" sehen
Bügeleisen mit Nägeln, Tasse
mit Pelz überziehen, Douche-
brausen als Kopfhörer
Werkbetrachtung: Dadaism us,
Picasso
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Grobz ie le Fach inha l te Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

38 Abdrucke von ll lust-
r iertenbi ldern kombi-
nieren ünd ergänzen,

kombinieren
integrieren

* Zum Abdrucken von Zeitschrif-
tenbildern wird die gewählte Vor-
lage mit der abzudruckenden
Seite auf ein helles Papier ge-
legt. Die Rückseite wird mit ein-
em in ein Lösungsmittel (2.8. Nit-
roverdünner) getauchten Bor-
stenpinsel betupft und berieben.
Das Bild druckt sich so spiegel-
verkehrt ab (Paracollage)
. Mit Lösungsmitteln können
auch Teile von gedruckten Bil-
dern ausgewischt werden (Ach-
tung: vorher ausprobieren).
Nachher können die leeren Flä-
chen neu bedruckt oder bemalt
werden.

39 Vorgefundene oder
hergeotellte plastische
Objekte zusammen-
ste l len.

Objekt-Raumbeziehun-
gen
sammeln
kombinieren

Objekttableaus, Objektkästen,
Guckkästen herstellen:
- Erinnerungen an meine kindl i-
chen Wunschträume

- verletzt im spital
-  Sammlungen eines Fans
Räumen mit Hilfe von Materia-
lien oder Objekten eine be-
stimmte Ambiance geben: Pira-
tenkneipe, Westernbar (Sinne
sensibilisieren, provozieren:
Gerüche, Geräusche, auch
Lichteffekte usw.)

40 Beliebige Obiekte
einpacken und die da-
rnit verbundenen Ma-
nipu |  ät ionsmögl  i  chkei-
ten erfahren.

verpacken, verhül len,
verbergen, verstecken,
verfremden

Werkbetrachtg : Christo

Alltägliche Gegenstände werden
durch die Verpackung den opti-
schen und taktilen Sinneserfah-
rungen entzogen
. Einfache Gegenstände ver-
packen: Verschiedene Gruppen
verpacken heimlich ihren Gegen-
stand. Diskussion darüber: Was
wird verheimlicht? Muss etwas
geschützt werden? Stellenwert
der Verpackung in unserer Kon-
sumgesellschaft.
" Verpacken mit Papier, Klei-
dungsstücken, Bandagen, Toilet'
tenpapier, Lehm, Ton usw.
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Grobziele Fach inha l te

bewusste Bildeinstell-
ung

Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung

Gestaltungsmittel sind: Bildaus-
schnitt, Blickwinkel, Tiefen-
schärfe, Beleuchtung
z.B. ein Gesicht unter versch.
Bedingungen fotografieren
Kamera-Einstel lungen

4i1 Möglichk€iten und
Wirkungen fotograf i-
scher  Gesta l tungsmi t -
tel erfahren und erpro.
ben.

Foto, Fi lm, Video, Computer: Si-
tuat ionen und Momente gestalten

42 Ueber die E,ntste- Fototechnik
hung eines Fotobi ldes
Bescheid wissen.

Mechanismus des Fotoappara-
tes, des Films, der Filmrollen
Fotopapiere vom Negativ zum
Posit iv in der Dunkelkammer
verarbeiten
projektartiges E rarbeiten

tt$ EIne Gesöhichte irr
einer Bi ldfolge zusam-
menmont ieren.

Bi ldauswahl
mont ieren

Foto-Roman (Vorarbeit für Schnitt
und Montage von Video)

44 Kenntnisse tiber die
Entstehung f i lmischer
Bewegung erwerben.

Bewegung . Erprobung versch. Mögl ichkei-
ten der Herstellung von beweg-
ten Bildern: Zettelkino (2.8. Uhr-
pendel, Scheibenwischer), Dau-
menkino bzw. Abblätterbuch
(Ballon aufblasen, platzt; Turm-
springer) Kinotrommel, Strobo-
skop
- Filmdemonstration mit Verän-
derung der Vorführungsge-
schwindigkeiten

45 Mögliöhkeiten der
Auf na,hrnetöchniken
von F:ilm iix,6l \l,igles
kennen.

Kameraeinstel lung
Kamerabewegung
Schnit t

Experimentieren in kurzen Ein-
heiten
Stand- & Fahraufnahmen, ein-
und ausblenden, Schnitt, Zoom

46 Gegenständ€; Ferso-
nen, Sachverhalte, Si-
tuat ionen dokumenta-
risch festhalten und
gezielt  beeinf lussen.

dokumentieren
festhalten
manipul ieren

- Festhalten von Objekten und
Situationen: Vom gleichen
Sachverhalt können verschie-
den interpretierbare Bildaussa-
gen gemacht werden (Doku-
mentat ion, Manipulat ion)

* Erinnerungsfotos (Kindheit, Fe-
rien usw.)
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Grobzie le Fach inha l te Hinweise für  d ie  Unter-
r ichtsgesta l tung
. Dokumentation eines Ereignis-

ses: Vergleichende Analyse
von Bildmaterial verschiedener
Medien zum gleichen Anlass.

47 Einen Film, V'ideo
planen und ausführen.

p lanen
real isieren
Projetkt

.  Fi lmplanung: Fi lmidee, State-
ment, Drehbuch, Drehplan, Auf-
nahmevorbereitung, Aufnahme,
Schnitt, Vertonung.

. Projekte
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I. Offiziell verbindliche Lehrmittel (Lehrerbibliothek)

Menziger, Hansjörg: Aus der Praxis - für die Praxis
Ein Handbuch tür Zeichnen und Gestalten.
Zweite, erweiterte Auflage.
Verlag der ZH Kantonalen Mittelstufenkonferenz

Rottmeier, Peter: Wir drucken
Praktisches Handbuch mit 30 verschiedenen Drucktechniken für Schule,
Heim und Hobby. Aus der Reihe "Bausteine für das Werken".
Verlag des Schweiz. Vereins für Handarbeit und Schulreform 1983

Tritten, Gottfried: Erzieung durch Farbe und Form
Lehrerhandbuch mit Bild- und Themenbeispielen.
4. - g. Schuljahr. Haupt, Bern 1981

Frey, J.Martin: Zeichnen Oberstufe
Band 1: Technischer Teil
Band 2: Arbeitsmaterialien
Lehrmittelverlag des Kt. ZH 1989

Zytglogge Werkbücher: Von Kopf bis Fuss
Notizen zum Menschenzeichnen 1. Ein Zytglogge Werkbuch

Zytglogge Werkbücher: Kinder können das
Vom Raum zur Fläche. Ein Zytglogge Werkbuch

Edwards, B.r Der Künstler in Dir
Ueberlegungen zur visuellen Wahrnehmung und praktische Anleitungen
zu künstlerischem Sehen und Gestalten. Ein Arbeitsbuch für den Lehrer.
Rowohlt Verlag, Reinbeck bei Hamburg, 1987

Grundsteine Bi ldende Kunst
Von Rudolf Berkenhoff, Hermann Burkhardt, Mafiin Heller, Helmuth
Kern, Robert Stähle, Gerhard Walther.
Ab 5. / 6. Schuljahr. Klett

2.
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Kowalski, Klaus: Druckgrafik
Arbeitsheft
Lehrerheft
Klett, Stuttgart 1988

Tritten, Gottfried: Malen, Erziehen zur Farbe
Ein Lehrbuch mit gründlichem Aufbau und Bildmaterial
1 . - 9. Schuljahr. Haupt, Bern 1985

Zytglogge Werkbücher: Mit Herz und Hand
Notizen zum Menschenzeichnen 2.
Ein Zytglogge Werkbuch

Zytglogge Werkbücher: chnuuschte, chnätte, chnüble
Räumliches Gestalten
Ein Zytglogge Werkbuch

3. Hinweis

lm Didaktischen Zentrum sind viele Unterrichtsmaterialien zum Fach "Bild-
nerisches Gestalten" zu finden:

- Bücher
- Tonkassettten mit Bildmaterial (im Klassensatz)
- Videokassetten
- Kunstdrucke im Grossformat
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Bildnerisches Ges talten

Empfehl u ng zu r Beu rteil u ng von Schüleraöeiten

1. Einleitung

Schülerarbeiten verlangen Beachtung, Anerkennung und im Sinne einer Standort-
bestimmung auch eine Beurteilung. Diese zeigt dem Schüler, was er an Techniken
und selbständigen, kreativen Arbeitsweisen schon beherrscht und woran er noch
arbeiten kann.
"Der Lehrer sollte sich ständig bewusst sein, dass die bildnerische Gestaltungsweise
dem allgemeinen Entwicklungsstand und den Kenntnissen der Schüler untergeord-
net ist. Er sollte nicht versuchen, mit den Schülern ein zum voraus festgelegtes Re-
sultat zu erreichen, sondern selber Sensibilität für den persönlichen Stil der einzel-
nen Schüler entwickeln." lAuszug aus G. Tritten : Mains d'enlants - Mains creatrices)

2. Bzurteilungshilfen

Die Beurteilung wird umso einfacher, je klarer das Problem zu Beginn der Arbeit de-
finiert wurde. Wichtig scheint, dass der Schüler zu Beginn eines jeden Schuljahres
über die Beurteilungskriterien seines Zeichenlehrers offen informiert wird. Uebrigens
braucht nicht jedes Werk benotet zu werden.

3. Beu rteilu ngsmethoden

- Zwischen- oder Schlussbesprechung im Klassengespräch / mit dem einzelnen
Schüler

- gezielte Sachfragen in Bezug auf die Problemstellung
- Schüler anregen, selber zu sprechen (Aufbau eines differenzierten Wortschatzes

auf dem Gebiet der bildenden Kunst)
- Kritik sollte das Positive einer Arbeit hervorheben (persönliche Art, etwas zu eb

fassen oder die selbständige, unabhängige Arbeitsweise)
- Anlegen einer Sammelmappe (Jahresarbeiten) : Ueberblick für Schüler und

Lehrer in Bezug auf Entwicklung im zeichnerischen Ausdruck

Für die Benotung einzelner Arbeiten legt sich der Lehrer am besten ein Punke-
system zurecht, das der Aufgabenstellung entsprechende Kriterien enthält und den
Schülern erklärt wird. Der Lehrer kann die Benotung allein oder im Gespräch mit
den betrotfenen Schülern durchführen. Da ein Bild meistens im Vergleich mit ande-
ren begutachtet wird, kann der Lehrer auch gerade eine ganze Schülergruppe zu-



ziehen. Dadurch lernen die Schüler gleichzeitig, ihre Arbeit richtig einzuschätzen.
Wichtig ist dabei, dass man sich an die festgelegten Bewertungskriterien hält, sonst
werden nur Sympathie oder Antipathie zum Zuge kommen.

4. Bsarertu ng skriterien

Kriterien zur fronmnabn Gestaltung :

- Anwendung der Technik Punkte *
- Gestaltung des Bildaufbaus
- Farbensinn, Einsatz der Farbe
- Formensinn, Umgang mit Formen
- Einsatz von Strukturen
- Anwendung des Hel l-Dunkel

Es werden nur die der Aufgabenstellung entsprechenden formalen Kriterien be'
rücksichtigt.

Kriterien zum porsömilüehcmt tsomrag des Schülers :

- Originalität, persönlicher Ausdruck
- Kreative, selbständige Arbeitsweise
- Qualität der Ausführung

Punkte .

Die Gesamtpunktzahl ist für die Notengebung massgebend.
Je nach Aufgabenstellung können die Teilkriterien der formalen und des persön-
lichen Beitrags unterschiedlich gewertet werden.

* z.B. max. 3 Punkte je Teilkriterium
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